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e 213. Freitag den 12. September. 1884.
Vierteljährlicher Abounementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit Zudringerlohn 1,40 Mark, durch die Poß bezogen 1,50 R

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

bald A i kö i Gedenktage. 12. September. 1819. Blücher vonZur Tagesgeſchichte um. Abſchluß bringen m kennen Adniiral Wahlſtatt F. e 1837. Großyenog Ludwig IV. von
Deutſches Reich. Berlin, 11. Septbr.

Der Reichstagswahl Termin iſt noch immer nicht
publizirt. Es ſcheint alſo richtig zu ſein, daß
die Wahlen erſt nach der zweiten Oktoberwoche
ſtattfinden.

Wie verlautet, ſteht binnen Kurzem eineweſentliche Veränderung in der Organiſation
der preußiſchen Staatsbahnverwaltung bevor.
Es ſoll veſchloſſene Sache ſein, die königliche
Eiſenbahndirection in Köln gänzlich aufzuheben
und ihre Linien unter die Eiſenbahndirectionen
zu Hannover, Elberfeld und Frankfurt a. M. zu
vertheilen.

Ueber die ſchon erwähnte deutſche Beſitz
nahme der geſammten Küſtenſtrecke von Angra
Pequena nördlich bis zur Grenze der portu-
gieſiſchen Beſitzungen meldet ein Reuterſches
Telegramm aus der Kapſtadt, das unter deut-
ſchen Schutz geſtellte Territorium erſtrecke ſich
80 Meilen ins Land hinein. Daſſelbe
würde alſo ungefähr die Ausdehnung
Deutſchlands haben. Gleichzeitig berichtet
die „Hamb. Börſenhalle“ von einer Verletzung
der deutſchen Flagge an der Goldküſte Darnach
wird über Liverpool gemeldet, daß am 6. Auguſt
die beiden an der Goldküſte aufge-
pflanzten deutſchen Flaggenſtangen
umgehauen und zertrümmert wurden,die eine von einem engliſchen Beamten, die
andere von Negern des Togoſtammes. Eben
falls wird gemeldet, daß Dr. Buchner, welcher
als proviſoriſcher deutſcher Gouverneur in
Kamerun zurückgelaſſen war, von den dortigen
Negern inſultirt worden ſt, jedoch ſich ohne
Verletzung in eine der dortigen deutſchen
Factoreien zurückziehen konnte.

Schweiz. Jn Bern iſt die internationale
Konferenz zum Schutze des literariſchen und
künſtleriſchen Eigenthums eröffnet worden. An
derſelben nehmen Vertreter Deutſchlands, Bel
giens, Frankreichs, OeſterreichUngarns, Groß-
britanniens, Hollands, SchwedenNorwegens und
der Schweiz Theil.

Belgien. Die directe Folge der Krawallein Sruſel vom letzten Sonntag wird ſein, daß

die Polizei der großen Städte der Regierung
und nicht den Stadtbehörden unterſtellt wird.
Es iſt aber verfehlt, der e Polizei in
Brüſſel einen Vorwurf zu machen. Sie hat ge
than, was ſie konnte, um die Ruheſtörer zur
Raiſon zu bringen. Die Unterſuchung dauertfort die Verhafteten werden nach äſtellung
ihrer Perſönlichkeit vorläufig entlaſſen. Die
katholiſchen Blätter behaupten, es ſeien mehr
als 100 Perſonen verwundet jedenfalls wogte
der Kampf zwiſchen Liberalen und Anhängern
der katholiſchen Partei mit einer Erbitterung
ſonder Gleichen.

Frankreich. Aus China fehlen noch immer
alle beſtimmten Nachrichten. Zur Abwechslung
heißt es jetzt einmal, Frankreich wolle den Krieg
erklären, um energiſch vorgehen und die Affaire

Courbet ſoll auch ſchon etwas Großes vorbe-
reiten. Möglich, daß das hilft! Die Lage der
katholiſchen Miſſionare auf der Jnſel Hainan
wird als eine recht unbehagliche bezeichnet.
Jn Tonkin iſt von dem angekündigten Einfall
der Chineſen noch immer nichts zu verſpüren.

Großbritannien. Die engliſchen Kom-
miſſare für Aegypten Marineminiſter Lord North-
brook und General Wolſeley ſind nun glücklich
in Kairo eingetroffen. Drei Aufgaben haben
ſie: Ordnung der ägyptiſchen Finanzen und
Auszahlung der Entſchädigungsgelder für Alexan
drien, Regelung des Sanitätsdienſtes im Suez-
kanal und Gordon's Befreiung in Khartum.
Hoffentlich kommen ſie in allen drei Punkten
über das Reden hinaus.

Jtalien. König Humbert von Italien iſt
Montag mit ſeinem Bruder, den Herzog von
Aoſta, und dem Miniſterpräſidenten Depretis in

dem von der Cholera fürchterlich heimgeſuchten
Neapel eingetroffen und am Bahnhofe von den
Behörden c. mit dem Rufe: „Es lebe der Vater
des Vaterlandes!“ empfangen. Auch von der
Bevölkerung wurden dem Monarchen enthuſiaſtiſche
Ovationen dargebracht. Der König nahm in
dem Schloſſe Wohnung, trotzdem in demſelben 2
Cholerafälle vorgekommen.

Rußland. Seit Montag weilt das ruſſiſche
Kaiſerpaar in Warſchau. Es finden Feſtlichkeiten
ſtatt, das Publikum begrüßt die Majeſtäten, wo
ſie ſich zeigen, mit Beifallsrufen, aber eine rechte,
ungetrübte freudige Stimmung ſcheint doch nicht
aufkommen zu wollen. Dienſtag Abend fand
eine große Ballfeſtlichkeit beim Generalgouverneur
Gurko ſtatt. Mittwoch, am Namenstag des
Kaiſers, folgte großer Empfang. Alles wäre
ſehr hübſch, wenn es keine Rihiliſten gäbe und
die Polen gute Ruſſen wären. Beides verdirbt
aber den n Seltgeſchwa etwas.

Cholera.

Die Cholera hat in Neapel eine fürchter-
liche Ausdehnung gewonnen: Montag er-
krankten 653, ſtarben 310 Perſonen. Außer-
dem erkrankten in Jtalien 111, ſtarben
37 Perſonen. Neapel zählt nach der letzten
Volkszählung (1881) 494 314 Einwohner.
Jn Spanien ſtarben Montag 5, in Frank-
reich 15 Perſonen.

Gegenüber dem Anwachſen der Krankheit
in Neapel erweiſt ſich die Anzahl der Aerzte
und Spitäler als ungenügend. Jn einem Spital
ſind ſogar die Treppenhäuſer mit Kranken be-
legt. Jn einer Straße ſind in einer Stunde 30
Erkrankungen vorgekommen, auch ein Polizei-
beamter der Königl. Eskorte wurde befallen.
Die Krankheit ſteigt immer noch.

Die italieniſche Grenzſperre an der ſchweizer
und öſterreichiſchen Grenze iſt jetzt aufgehoben
und die Truppen bereits zurückgezogen.

Heſſen geb.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

„Nrierurg den 11. September 1884.
Der Hausſchwamm iſt, wie bekannt,ein ſchwer zu vertilgender Gaſt. Es wird für

unſere Leſer von großem Intereſſe ſein, Einiges
über ſein Entſtehen und die Mittel zu ſeiner
Vertreibung zu erfahren. Die „Natur“, welche
in letzter Zeit über den Hausſchwamm einige
Artikel brachte, meint, daß die Urſache in erſter
Reihe Lichtmangel und Feuchtigkeit ſeien, nicht,

wie man häufig annimmt, ungenügende Luft-
circulation, denn ſelbſt in Bergwerken, beſonders
Braunkohlengruben wo intenſivſte Ventilation
vorhanden iſt, gedeiht der Schwamm in üppigſter
Weiſe. Der Schwamm ſoll nun hauptſächlich
dort vorkommen, wo blauſpintiges Kiefernholz
verwandt wurde, welches dieſen Zuſtand annimmt,
wenn es nicht zur richtigen Zeit geſchlagen und
bearbeitet wurde es haben ſich an ſolchem Holze
bereits innerhalb des Waldes üppige Schwamm-
kulturen entwickelt. Kommen nun derartige
Werkſtücke, welche die mit dem bloßen Auge
noch nicht wahrnehmbaren Keime enthalten, in
den Bau, ſo beginnt unter geeigneten Umſtänden
ſofort die raſcheſte Ausdehnung. Will man ſich
daher vor ſolchen Uebelſtänden bewahren, ſo
nehme man nur vollkommen geſundes, vor Allem
aber kein blauſpintiges Kiefernholz und ſorge
für gute Jſolirung und Austrocknung des
Mauerwerks, der Schwamm wird dann ſicher
fern bleiben. Zur Beſeitigung des Schwammes
iſt ein radikales Wegſchaffen der bereits infizir
ten event. zerſtörten Materialien nothwendig.Hierauf genügt das Austrocknen und Lüften der

Räume, durch welches die Wurzel des Schwammes
getödtet wird, und ein dieſer Manipulation folgendes Beſtreichen der Fläche mit Gondron,
um den Schwamm für immer verſchwinden zu
machen. Das Verfahren iſt überall leicht anzu
wenden, und der Erfolg ſoll ſtets ein vollkom
men ſicherer geweſen ſein. Ob durch die An-
wendung von Feuchtigkeit aufſaugenden Präpa-
raten ein gleich andauernder Erfolg erzielt zu
werden vermag, wird die Erfahrung lehren.

Jn dieſen Tagen wird ein Komet am
Himmel ſichtbar werden. Falls die Beobachtungs
verhältniſſe günſtig ſind, wird er zwiſchen 3 und
4 Uhr morgens in öſtlicher Richtung zu ſehen
ſein. Seine Sonnennähe erreicht er Mitte Sep-
tember. Es iſt der ſogenannte Brorſen'ſche
Komet.

Wenn man im Monat Auguſt Wald und
Park durchſtreift, ſo macht ſich ſelten noch ein
gefiedertes Weſen darin bemerkbar. Man könnte
daher glauben, es müßten uns alle Zugvögel
bereits verlaſſen haben. Dem iſt jedoch nicht ſo!
Jn jenem Monat nämlich mauſern alle Vögel
im Freien und ſind deshalb unbeholfen in ihren
Bewegungen, beſonders aber in ihrem Fluge.



Um nun nicht eine Beute der Raubvögel zu
werden, verbergen ſie ſich im dichteſten Gehölz
oder Gebüſch, und kommen nur dann auf kurze
Zeit aus ihrem Verſteck hervor, wenn ſie der
Hunger nöthigt, Nahrung zu ſuchen. Erſt nach
überſtandener Mauſer, im Monat September,
wenn die Vögel ſich flugbar fühlen, verlaſſen ſie
ihre Verſtecke völlig, um ſich wieder im Freien
zu oder, was die Zugvögel betrifft, ihre
weite Wanderung anzutreten, bei welcher Ge
legenheit mancher gefiederte Sänger noch einige
melodiſche Strophen, gleichſam als Abſchieds-
gruß, ertönen läßt. Geſtaltet ſich indes die
Witterung bis in den Monat Oktober hinein
günſtig, ſodaß kein Mangel an Nahrung vor-
handen iſt, dann laſſen ſich wohl einige der
Wandervögel verleiten ihren hieſigen Aufenthalt
bis dahin noch auszudehnen.

r. Da die Schoten des wegen ſeiner ſchönen
gelben Blüthen überall verbreiteten Gold regens
vollſtändig reif ſind, ſo möge wiederholt daran
erinnert ſein, daß dieſelben ſehr giftig ſind
und daß Kinder, die davon eſſen, in die ernſteſte
Lebensgefahr gerathen, ja wie ſchon vorgekommen,
trotz ärztlicher Hülfe geſtorben ſind.

*8 Vielleicht paßt's auch anderswo!
Der Nürnberger Magiſtrat hat ſich in ſeiner
letzten Sitzung veranlaßt geſehen, eine öffentliche
Mahnung zu größerer Reinlichkeit an die
Dienſtmädchen zu erlaſſen. Wie daſelbſt
konſtatirt wurde, ſei wiederholt Klage vom Ober
arzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes darüber ein-
gelaufen, daß Dienſtmädchen, ſelbſt in achtbaren
Bürgerhäuſern dienend, oft in einem höchſt un-
reinlichen Zuſtande in das Krankenhaus kommen.
Der Bürgermeiſter von Nürnberg knüpft daran
die Mahnung, daß ſich die Hausfrauen ihrer
Dienſtmädchen beſſer annehmen möchten, daß den
letzteren insbeſondere auch die Wohlthat des Bades
dann und wann zu Theil werde.

Mücheln. Jn der Zeit vom 1. bis 31:
Auguſt er. wurde die hieſige Naturalver-
pflegungsſtation von 97 Reiſenden benutzt.
[ccchh-—

Feuilleton.
Ein Vamyyr. verboten.

KriminalRoman von L. Hackenbroich.
„Das kommt darauf an,“ entgegnete der Oberſt

mit ironiſcher Betonung; „zunächſt werde ich
wohl wiſſen müſſen, wer und was Sie ſind,
junger Mann. Einſtweilen weiß ich ja noch nicht
einmal Jhren Namen.“

„Mein Name iſt Adolf Vandenborght; ich
bin

Er unterbrach ſich unwillkürlich, als er bemerkte,
wie bei Nennung ſeines Namens der Oberſt zu
ſammenzuckte; blitzſchnell hatte dieſer ſich jedoch
von dem Eindrucke erholt und erwiderte:

„Die Vandenborght ſind allerdings Verwandte
meines Mündels und was ſind Sie?“

„Jch bin in ſehr guter Stellung, als alleiniger
Kommis in einem renommirten Agenturgeſchäfte
Brüſſels; ſollten Sie nähere Auskunft über mich
wünſchen, ſo wird mein Prinzipal, Herr Karl
Frerix, Hoheſtraße, dieſelbe gerne geben.“

Und wieder ſah Adolf den Oberſten zuſammen
zucken.

„Der Mann iſt mir bekannt,“ entgegnete er
dann, indem er ſich bemühte, ſeiner Miene und
ſeiner Stimme einen freundlicheren Ausdruck zu
verleihen „ich glaube, daß ich Jhnen die gewünſchte
Erlaubniß werde geben können ich werde Jhnen
darüber Mittheilung machen.“

Mit hochmüthigem Gruße entließ er hierauf
den jungen Mann, der ſich beklommen von
Martha verabſchiedete.

Schweigend und nachdenklich ſchritt der Oberſt
neben ſeinem Mündel, das in dieſem Augenblick
um alles in der Welt gerne wieder bei den Pen-
ſionärinnen geweſen wäre. Jhn beſchäftigte der
Gedanke, daß dieſer hübſche, intelligent ausſehende
junge Mann von deſſen Daſein er zwar wußte,
deſſen Verwandtſchaft aber mit ſeinem Mündel,
eine ſehr entfernte war, dem jungen Mädchen als
Freund und Jugendgenoſſe vielleicht näher ſtehen
könnte, als ihm lieb ſei was ihn jedoch mehr be
unruhigte, das war das fatale Zuſammentreffen,
daß dieſer Vandenborght Kommis deſſelben Frerix
war, deſſen Bekanntſchaft er bei ſeiner Ankunſt
auf europäiſcher Erde unter ungewöhnlichen Um-

19.

Es wurden ausgegeben: Frühſtücksmarken,
32 Mittagsmarken, 65 Marken für Abendbrod,
Nachtquartier und Frühſtück.

Lützen, 9. September. Laut heutiger Be
kanntmachung der hieſigen Polizeiverwaltung iſt,
wie die Unterſuchung ergeben hat, das Waſſer
an ſich aus ſämmtlichen öffentlichen Brunnen
unſerer Stadt als Trinkwaſſer nicht geeignet.
Genannte Behörde richtet daher im Intereſſe
des öffentlichen Wohles an die Einwohnerſchaft
die dringende Bitte, daß Trinkwaſſer aus ge-
dachten Brunnen nicht anders als abgekocht zu
genießen.

Horburg, 9. September. Unſer diesjähriger
Markt war vom Wetter nicht begünſtigt. Schon
am Sonntag Nachmittag regnete es mit theil-
weiſer Unterbrechung und am Montag war das
Wetter auch nicht beſtändig. Jnfolgedeſſen war
der Beſuch ein nicht zahlreicher, was wohl ſeinen
Grund darin haben mag, daß in Halle auch zu
gleich Jahrmarkt ſtattfindet. Der HauptVer-
kaufsartikel Zwiebeln, wurde anfänglich das Vier-
tel mit 1,20 Mk. bezahlt.

Weißenfels, 8. September. Die Folgen
des bekannten Hohenmölſener Marktes in Ge-
ſtalt von dicken Köpfen, Käſeeinkäufen und Zi-
geunern haben ſich in dieſem Jahre durch die
letztgenannten mehr wie ſonſt gezeigt. Vierzehn
Wagen mit lebendigem Jnhalt, nach Orgelpfeifen
rangirend, hatten am Freitag und Sonnabend
ihr Lager hier aufgeſchlagen und machten die
nächſte Umgebung deſſelben in ihrer gewohnten
Weiſe unſicher, bis wir endlich geſtern Mittag
von dem letzten Trupp, der ſich nach Halle be-
gab, erlöſt wurden. Geſtern wurde ein Ta-
peziergeſelle, der ſeinem Meiſter diverſe Gegen-
ſtände geſtohlen hatte, verhaftet und dem Amts-
gericht überliefert.

t Jn Naumburg hat am Montag die Jn
veſtitur des Staatsſekretärs des Jn-
nern Staatsminiſters von Bötticher
als Domherr des Naumburger Dom-

ſtänden gemacht hatte. Der Oberſt war nicht frei

kapitels ſtattgefunden, der u. A. auch der

von Aberglauben, und er ſah darin daß ihm in
zwei kritiſchen Stunden der Name Frerix begegnet
war, eine Mahnung des Geſchickes und eine Art
Warnung vor dem Träger dieſes Namens. Etliche
hundert Schritte waren ſie ſtumm nebeneinander
einhergegangen, bis ſie wieder in kurzer Entfernung
vor ſich den Zug junger Mädchen erblickten. Der
Oberſt brach das Schweigen.

„Sie wiſſen, Martha,“ ſagte er ernſt, indem
er ſeiner Stimme einen Klang von Wohlwollen
und Weichheit zu geben ſich beſtrebte, „daß ich
die Verantwortung für Jhr Wohlergehen über
nommen habe. Das macht mir zur Pflicht,
Jhnen allen Umgang mit dem jungen Menſchenzu unterſagen, deſſen kaum erwähnenswerthe Ver

wandtſchaft mit Jhnen ihm ſchwerlich ein Anrecht
auf ihre Freundſchaft geben kann. Aus ſolchem
Umgange entſtehen ungeſunde Neigungen, denen
Folge zu geben bei der Jhnen zugedachten Zu-
kunft gegen Jhr Intereſſe verſtieße, und die ſpäter
zu unterdrücken Jhnen vielleicht Mühe und Schmerz
bereiten würde. Aber nicht nur das; ich habe
Gründe zu der Annahme, daß es nicht ſowohl

reundſchaft iſt, was den jungen Menſchen zu
hnen führte, als vielmehr ſelbſtſüchtiges Jntereſſe;

derſelbe iſt Träger des Namens Jhres Oheims in
Madras und baut wahrſcheinlich darauf ſich
zwiſchen Sie und Jhren Oheim zu ſtellen um
Jhnen, wenn auch nicht das ganze Erbe, ſo do
einen großen, vielleicht den größten Theil deſſelben
abwendig machen zu können. Betrachten Sie ihn
als Jhren Feind und freuen Sie ſich, daß ich
rechtzeitig genug der falſchen Freundſchaft ein
Ende mache.“

Rechtzeitig! Der Oberſt täuſchte ſich. Hatte
ſich in wenigen Wochen das junge ſiebzehnjährige
Mädchen ſtets von Montag bis Sonntag auf die
kurze Begegnung mit Adolf gefreut und war es
ihr nur dunkel zum Bewußtſein gekommen, wie
ſehr es ſie betrübt haben würde, wenn einmal ihre
Hoffnung getäuſcht worden wäre, ſo glaubte ſie
jetzt, es geſchähe ihr ein ſchreckliches Wehe, da der
Oberſt ihr jedes fernere Zuſammentreffen mit dem
Jugendfreunde unterſagte; ihr Herz empörte ſich
gegen dieſe Vergewaltigung, die ſie durch nichts
gerechtfertigt ſah daß Adolf ihr Feind ſei und um
das Erbe in Madras ſie betrügen wolle, das hätte

Miniſter von Puttkamer beiwohnte. Dienſtag
kehrten die Miniſter nach Berlin zurück.

f Einen anerkennenswerthen Beweis von Pa-
triotismus hat ein ſchlichter unverheiratheter
Schäfer in dem bei Gera gelegenen Dörſchen
Sölmnitz an den Tag gelegt, Der wackere
Mann hat nämlich eine Summe von 600 M.,
die er durch Fleiß und Sparſamkeit erübrigt
hatte, in ſeinem Teſtamente der dortigen Gemeinde
vermacht mit der ausdrücklichen Beſtimmung, daß
die Zinſen des Kapitals dazu verwendet werden
ſollen, den Schulkindern des Orts alljährlich am
Sedantage ein Kinderfeſt zu veranſtalten.

Marine. Die deutſche Corvette „Marie“ iſt nach
Auſtralien beordert. Unterwegs dorthin iſt bereits die
Corvette „Eliſabeth“ und die Kanonenboote „Nau
tilus“ und „Hyäne“ ſind dort ſtationirt. Es erregt
das einiges Aufſehen, da an der weſtafrikaniſchen Küſte
nur ein Kriegsſchiff weilt, die „Möwe“.

Bei Wilbelmshafen finden bekanntlich große
Flottenmanöver ſtatt. Man ſchreibt darüber der
„WeſerZtg.“ „Die bisherigen Uebungen find inſofern
von greßer Bedeutung geweſen, als ſich in der Anlage der
Küſtenwerke weſentliche Lücken herausſtellten. So
konnte Coutreadmiral Graf Monts bei Horumerſiel inner-
halb 2 Stunden ca, 1500 Mann mit 16 Geſchützen landen,
ohne weſentlich dabei behelligt zu werden.

Von der kaiferlichen Admiralität werden die Vorar-
beiten zur Organiſation eines neuen Küſten-
torpedoſchutzes getroffen. Es beſteht eine Küſten
ſtations Beſichtigungs Kommiſſion, welcher unter höherer
Leitung die Ausführung dieſer Arbeiten zugewieſen iſt.
Die neue Organiſation, für welche als Material in erſter
Reihe die Torpedoboote verwandt werden ſollen, wird mit
den über die ganze deutſche Küſte vertheilten Beobachtungs
ſtationen in Verbindung gebracht werden, derart, daß für
die ganze Zahl der 90 Torpedoboote Küſtenbootsdepots er
richtet werden ſollen, welche Centralſtellen für Verwaltung
und gefechtsmäßige Verwendung dieſer Fahrzeuge inner
halb eines jeden einzelnen Küſtenbezirks bilden werden

Sitzung der Stadtoerordneten (am 8. September.
(Bericht des „Kreisblatt“.)

Nach Eröffnung der Verſammlung wurde ſofort in die
Tagesordnung eingetreten

1) Der Herr Bürgermeiſter verlieſt eine Verfügung des
Herrn Regierungs Präſidenten vom 30. April er., wonach
er die getroffene Wiederwahl bezw. Wahl der Herren Eich
horn, Kops, Schwickert und des Kaufmanns Herrn

Grauſamkeit und der Lüge an, und ſie konnte
denſelben nicht in der Meinung laſſen, als ſchenke
ſie ſeinen Worten Glauben.

„Sie thun Adolf Unrecht, Herr Oberſt,“ ent
gegnete ſie lebhaft, „Sie kennen ſeinen offenen,
edlen Character nicht, ſonſt würden Sie garnicht
ſolch niedrige Beweggründe bei ihm für möglich
halten. Meine Tante beurtheilte ihn richtiger
und freute ſich, wenn er uns beſuchte unterſagen
Sie es ihm nicht, Herr Oberſt, ich bitte Sie! ich
weiß, daß es ihn ſchmerzen und kränken wird
er hatte ſich ſo ſehr gefreut, mich zu finden!“

Jhr Vormund hatte ſie bei dieſen Worten
ſcharf beobachtet und unter ſeinem Blicke, der in
ihrem Herzen leſen zu wollen ſchien, wurde ſie
verlegen und verwirrt, das Blut ſchoß ihr nach
den Schläfen und ihre Augen ſenkten ſich. Der
Ter hatte verſtanden und war unentſchloſſener
als je.

„Mein liebes Kind,“ ſagte er, „ſelbſt auf die
Gefahr hin, Jhnen hartherzig zu erſcheinen, muß
ich meine Pflicht thun, und mein Jhrem Oheim
egebenes Wort einlöſen, daß ich nicht nur für
hr materielles Wohl Sorge tragen, ſondern

auch in allen Schwierigkeiten, die ſich einem
jugendlichen Herzen darbieten können, Jhr Beſtesdeſchueßen will. Sie ſcheinen meinen Worten

in dieſem Augenblicke nicht das nöthige Vertrauen
ch ſchenken zu wollen ich werde Jhnen zur geeig

neten Stunde die Beweiſe für das erbringen,
was ich Jhnen jetzt eben, um Sie zu ſchonen,
als Vermuthung ausgeſprochen habe, während
es für mich Gewißheit iſt. Sie ſind jung, kennen
weder das Leben, noch die Gefahren deſſelben,
und es würde eine grauſame Enttäuſchung für
Sie ſein, müßten Sie eines Tages erfahren, wie
unwürdig Jhre Offenheit und Jhre Sympathieen
mißbraucht worden. Davor muß und werde ich
Sie bewahren.“

Sie hatten die übrigen jungen Mädchen er
reicht; der Oberſt begrüßte dieſelben, wechſelte
einige Worte mit der Lehrerin und verabſchiedete
ſich dann von ſeinem Mündel, um den Rückweg
anzutreten. Von Martha war all ihr Frohſinn
entflohen ſie konnte es kaum erwarten, daß ſie
zum Penſionate zurückkehrte und dort angekommen,
fühlte ſie ſich ſo verſtimmt, daß ſie auf ihr Zim-

ihr nie und nimmer Jemand einreden können;
ſie klagte in ihrem Herzen ihren Vormund der

mer gehen mußte, um zu weinen. Warum Sie
(Fortſ. folgt.wußte es ſelbſt nicht.

B. A.
ſechsjähr
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g. A. Blankenburg als Stadträthe auf die geſetzliche
ſechsjährige Amtsdauer vom 1. Juli er. ab beſtätigt hat.

err Blankenburg wurde durch den Herrn Bürger
meiſter in ſein Amt eingeführt.

2) Referent Hartung. Jn der Angelegenheit, betr.
den Antrag des Landrathsamts-Verweſers Weidlich auf
Genehmigung der Einfriedigung ſeines Grundſtücks in der
Oberaltenburg, benachrichtigt Magiſtrat die Verſammlung
auf den Beſchluß vom 11. v. Mts., daß der an dem Ab
hang zwiſchen den beiden Waſſerkunſtgebäuden neben dem
Weidlich'ſchen Grundſtück entlang führende Rinnſtein mit
der Straße Oberaltenburg in keiner Verbindung ſteht ins
beſondere Rinnſteinwaſſer nicht aufnimmt, ſondern lediglich
Waſſer aus dem oberen Kunſtthurm, ſowie aus dem
Weidlich'ſchen, vielleicht auch zum Theil aus dem Dietrich'
chen Grundſtück den Berg hinabführt. Das Terrain
wiſchen den beiden letzteren Grundſtücken iſt noch der
Ueberzeugung des Magiſtrats fiscaliſch und urſprünglich
beſtimmt geweſen, einen Verbindungsweg zwiſchen den
beiden Waſſerkunſtgebäuden zu bilden. Er hat wenigſtens
dafür keinen Anhalt, daß daſſelbe der Stadtgemeinde ge
hört oder daß dieſe den frgl. Rinnſtein und die theilweiſe
vorhandenen Stufen angelegt habe. Nach ſeiner Anſicht
teht auch der Rinnſtein reſp. die Eigenthumsfrage zu dem
Weidlich'ſchen Einfriedigungsproject in keiner Beziehung
und erſucht die Verſammlung daſſelbe, reſp. ſeine Vorlage
vom 28. Juni er. zu genehmigen. Die Verſammlung
ſtimmt auf Antrag des Referenten der Vorlage zu.

3) Referent Bethmann. Der Gemeinde-Kirchenrat.
der Altenburg richtet an den Magiſtrat und die Stadt-
verordneten Verſammlung die Bitte, ihm aus ſtädtiſchen
Fonds einen einmaligen Beitrag von 700 bis 800 M. zur
Beſchaffung einer Thurmuhr zu bewilligen. Dieſe Bitte
vegründet, derſelbe damit, daß nicht nur ein ſehr erheb
licher Theil der Bevölkerung nicht in der Lage ſei, ſich eine
ſtetig gangbare und richtig gehende Uhr zu beſchaffen,
ſondern daß überhaupt eine öffentliche Uhr unbedingtes
Erforderniß ſei, um nach ihr die Privatuhren in ge-
wiſſermaßen authentiſcher Weiſe zu regeln und dadurch
den rechtzeitigen Antritt zur Arbeit, zum Schulunterricht,
Kirchenbeſuch u. ſ. w. zu ſichern, bezw. Verſäumniſſen in
dieſer Beziehung vorzubeugen. Der gedachte Stadttheil
habe aber dieſes Bedürfniß in vorzüglichem Maße, weil die
wefriedigung deſſelben mittelſt der Uhren anderer Stadt
theile durch die Entfernungen von dieſen ausgeſchloſſen und
weil die Altenburg zu einem großen Theil von Arbeitern
bewohnt ſei, der in Fabriken, bei BauAusführungen, Oe-
conomen u. ſ. w. ſeinen Erwerb zu ſuchen und daher
unter allen Umſtänden pünktlich zur Arbeit anzutreten habe.
Verſtärlt werde dieſes Bedürfniß noch dadurch, daß ſür
die Angehörigen des oben gedachten Theils der Bevölker
ung die vorhin angeführte Möglichkeit des eignen Beſitzes
ſtets richtig gehender Uhren ganz beſonders zutreffen werde.
uls einen weiteren Grund führt der Gemeinde-Kirchenrath
den Umſtand an, daß die früher vorhanden geweſene
Thurmuhr ſicher von der ehemaligen, ſeit etwa 50 Jahren
mit der hieſigen Stadtgemeinde vereinigten Kommune
Altenburg beſchafft und unterhalten worden ſei. Da nun
die Letztere, wenn ſie noch beſtände, ſicher dem Bedürfniß
ihrer Mitglieder durch Beſchaffung einer neuen Thurmuhr
würde abgeholfen haben, ſo erſcheint es dem Kirchenrath
nur billig, daß die Stadtgemeinde Merſeburg, die Rechts
nachfolgerin der vorgenannten Kommune, mit deren Rechten
auch ihre Pflichten übernehme und wenigſtens theilweiſe
das leiſte, was ihre Vorgängerin nach der Ueberzeugung
des Kirchenraths ganz übernommen haben würde. Ferner
führt der Gemeinde Kirchenxath der Altenburg an, daß die
Stadtgemeinde in Folge des Umſtandes, daß der Thurm
der Kirche St. Maximi vollſtändig auf ſtädtiſche Koſten er
baut ſei, der genannten Vorſtadt noch einen einigermaßen
entſprechenden Ausgleich ſchuldig ſei, der dadurch, daß zu
jener Zeit den Eingepfarrten der Gemeinde ein t
von 4500 M. aus den Zinsüberſchüſſen der Sparkaſſe al
Geſchenk überwieſen worden, durchaus nicht geſchaffen ſei.
Endlich empfiehlt der Kirchenrath die Erfüllung ſeiner
Petition der ernſteſten Beachtung der ſtädtiſchen v ehörden,
da fie geeignet ſei, das beſtehende gute Einvernehmen mit
der hieſigen Garniſon noch mehr zu feſtigen. Denn für
den größten Theil der in der Altenburg untergebrachten
Mannſchaften der 3. Escadron der hier garniſonirenden
Huſaren fänden die im Eingange des Geſuches angeführten
Umſtände als die Unmöglichkeit der Beſchaffung immer richtig
gehender Uhren, die Nothwendigkeit pünktlichen Erſcheinens
zum Dienſt und des Vorhandenſeins einer zur Regulirung
der eignen Uhren, geeigneten öffentlichen Uhr, ſowie die
Unausführbarkeit der Benutzung der an der Stadt-, bezw.
Domkirche vorhandenen Uhren, überall volle Anwendung.

Die Nothwendigkeit der Beſchaffung einer Thurmuhr
auf theilweiſe Koſten der Stadtgemeinde für die Alten-
burger Kirche liegt nach der Ueberzeugung des Magiſtrats
in noch weit geringerem Maße vor, als für den Neumarkt,
deſſen Bewohnern ein ähnliches Geſuch abgelehnt wurde.
Außerdem ſtehen keine Fonds zur Verfügung, aus denen
die erbetenen 700 bis 800 Mark entnommen werden
könnten.

Nach längeren und eingehenden Ausführungen des Ref.
ſtellt derſelbe den Antrag der Magiſtratsvorlage zuzu-
ſtimmen. Stadtverordneter Voigt ſtellt den Antrag nicht
allein der Kirchengemeinde der Altenburg, ſondern auch der
Kirchengemeinde des Neumarkts eine Beihülfe zur Beſchaff
ung neuer Thurmuhren zu bewilligen und zu dieſem
Zwecke 1000 1200 Mark in den Etat pro 1885/86 ein
zuſtellen. Dieſem ſchließen ſich die Stadtverordneten
Wächter und Schwengler an. Es wird jedoch der
Antrag des Referenten angenommen.

Referent Beyer. Um einen ſtrengeren und ener
giſcheren Nachtwachtdienſt zu erlangen hat Magiſtrat be
ſchloſſen, den Nachtwachtdienſt in der hergebrachten Weiſe
aufzuheben und an Stelle der Nachtwächter Nachtpolizei-
ſergeanten anzuſtellen, welcher Wechſel ſich anderwärts be
währt hat. Demgemäß ſollen zum 1. April 1885 ſämmt
liche Nachtwächter entlaſſen und von dieſer Zeit ſtatt der
bisherigen 8 Nachtwächter zunächſt 4 Nachtpolizeiſergeanten
mit einem Anfangsgehalt von je 900 M. und einer nicht
penſionsberechtigten Beihülfe zu den Bekleidungskoſten von
je 50 M., ferner mit Penſionsberechtigung, aber unter

Vorbehalt jederzeitiger 3monatlicher Kündigung angeſtellt
werden. Magiſtrat beabſichtigt hiernach die Stadt
in 4 Bezirke zu theilen und jeden Nachtpolizeiſergeanten
einen Bezirk zu überweiſen. Den Nachtpolizeiſergeanten
weitere Dienſtleiſtungen aufzulegen, behält Magiſtrat ſich
vor, ebenſo wird die Erfahrung lehren, ob 4 Nachtbeamte
genügen, ob nicht wenigſtens deren 5 angeſtellt werden
müſſen.

Jetzt beziehen 8 Nachtwächter je 360 Mk., in Summa
2880 Mk., die 4 Nachtpolizeiſergeanten würden, 4 mal
900 Mk und 4 mal 50 Mk. gleich 3800 Mk. erhalten,
ſo daß eine Mehrausgabe von ca. 1000 Mk. erforderlich
würde. Auch erſcheint die Einrangirung der neuen Be
amten in den Normalbeſoldungs-Etat der hieſigen ſtädt,
Beamten gerechtfertigt, daß alſo die Nachtpolizeiſergeanten
ebenfalls vor 5 zu 5 Jahren eine Alterszulage von je
75 Mk. bis zum Marximalbetrage von 1200 Mk. beziehen
müſſen. Die neuen Beamten würden alsdann mit den
bewilligten Gehaltsbezügen zunächſt in den Etat pro 1885/86
aufgenommen werden. Die Verſammlung nimmt auf An
trag des Referenten die Magiſtratsvorlage an.

5) Referent Graul. Der Maurer Kühn hat ſich an
die Verſammlung mit der Bitte gewandt, ihm doch ein
der Stadtgemeinde gehöriges Stück Mauer an ſeinem
Grundſtück in der Karlſtraße für den vom Magiſtrat ge
nehmigten Preis von 250 Mk. zu überlaſſen. Referent be
antragt den Beſchluß vom 12. Mai d. J. aufrecht zu
halten, den 2e Kühn vielmehr das fragl. Stück Mauer
nur zu dem Selbſtkoſtenpreis zu überlaſſen. Die Verſamm-
lung nimmt den Antrag des Referenten an.

6) Ref. Nitzſche. Schon ſeit einigen Jahren ſind sub
Tit. 1 C 2 des Kämmerei-Etats für extraordinaire Schreib-
hülfe zur Dispoſition des Magiſtrats 200 M. ausgeworfen.
Dieſer Betrag hat ſich, da das Schreibwerk ſich bedeutend
vermehrt hat, als unzureichend erwieſen und erſucht
Magiſtrat die Verſammlung 100 M. in Zugang zu be
willigen, ihn auch zu autoriſiren, für die Zukunft im Etat
sub. Tit. 1 C 2 ſtatt 200 M. 300 M. aufzunehmen. Die
Verſammlung ertheilt hierzu ihre Genehmigung.

7) Referent Nitz ſche. Von dem Ref. wird der Ver-
ſammlung eine an den Magiſtrat erlaſſene Verfügung des
Herrn Regierungs-Präſidenten, betr. die Einreichung der
Abſchrift des Feſtſtellungs- Beſchluſſes der Jahres Rechnung
zur Kenntnißnahme mitgetheilt.

8) Referent Bichtler. Jn einer Conferenz mit den
Vorſtänden der hieſigen Turnvereine wegen Benutzung der
ſtädtiſchen Turnhalle, haben dieſe den Magiſtrat gebeten,
den Preis für das von ihnen zu verbrauchende Gas ſo
niedrig als möglich, nämlich auf 17 Pfg. pro cbm zu
normiren. Magiſtrat erklärt ſich damit einverſtanden und
die Verſammlung genehmigt dieſen Antrag.

Die übrigen Gegenſtände der TagesOrdnung wurden in
geheimer Sitzung verhandelt.

Unglücksfälle und Verbrechen
Der Dampfer „Alice“ aus Hamburg,

Kapitän Janſen, mit Eiſenladung von Middles
borough nach Stettin, iſt im ſüdlichen Theil des
Sundes geſunken, nachdem er auf einenFelſen geſtoßen war. Die Mannſchaft wurde

gerettet, der Kapitän ertrank. Die Maſten und
der Schornſtein des Wracks ragen aus dem
Waſſer hervor, man hofft es zu heben.

Nordhauſen, 8. September. Jn der
Sandgrube bei dem Kreisdorf Rehungen hat
geſtern ein ſchrecklicher Unglücksfall ſtatt
gefunden. Ein mächtiger Stein ſtürzte auf drei
in der Grube ſpielende Kinder, den 13 jährigen
Sohn des Anton Winſel, den 9 jährigen Sohn
des Chriſtoph Oſterhagen und den 9 jährigen
Sohn des Wilhelm Winſel, herab und zer-
ſchmetterte ſie vollſtändig. Um die
Leichen der bedauernswerthen Kinder unter dem
Stein hervorziehen zu können, mußte man den-
ſelben in Stücke ſchlagen.

Sieben Menſchen verbrannt. Eine
entſetzliche Kunde dringt aus dem hinter-
pommer'ſchen Dorfe Haſenfier herüber. Nach
ſchwerer Tagesarbeit lagen die Bewohner eines
elenden Arbeiterhauſes im erſten tiefen Schlafe,
während die auf dem Boden lagernden Stcoh-
und Futtervorräthe aus unbekannter Urſache in
Brand gerathen waren, Das Feuer verbreitete
ſich ſo ſchnell, daß alsbald das ganze Haus in
Flammen ſtand. Dieſelben drangen durch den
leichten Bretterboden in den unteren Raum und
verſperrten den unglücklichen Bewohnern denAusgang. Nur vier Perf onen, mit Brandwunden

bedeckt, entkamen, ſieben fanden in den Flammen
den qualvollſten Tod.

f Zum Bankierattentat in Hamburg.
Der muthmaßliche Komplice des bei dem be-
kannten Raubanfall ergriffenen Königsberg, der
von dem Criminalbeamten Eckardt von
Crivitz nach Hamburg gebracht wurde, heißt
Heinrich Götting und iſt der Sohn eines Kauf
manns. G. hat ſich namentlich dadurch ver-
dächtig gemacht, daß er noch am Morgen vor
dem Attentat mit Königsberg zuſammen geſehen
iſt und gleich nach der That von Hamburg ab-
reiſte. Götting will ſchon am Tage vor dem
Raubanfall anderen Perſonen gegenüber ge-
äußert haben, am nächſten Tage von Hamburg

abreiſen zu wollen und will nur ganz zufällig
mit K. zuſammengetroffen ſein. Bisher hat er
aber keine der genannten Perſonen näher zu
bezeichnen vermocht.

f Der Fürſt von Reuß iſt von 2 Strol-
ch en auf einer Spazierfahrt beläſtigt und
mit Stockhieben verletzt worden. Dem
„Leipz. Tgbl.“ zufolge waren aber beide Kerle
angetrunken und hatten es urſprünglich auf ein
anderes Geſchirr abgeſehen. Ein Attentat gegen
den Landesherrn lag nicht vor.

Vermiſchtes.
Die deutſche Kronprinzeſſin hat

heute, Donnerſtag, Schloß Balmoral in Schott-
land verlaſſen und die Heimreiſe nach
Deutſchland angetreten, um am 14. d. M.
auf Schloß Benrath einzutreffen, wo am ſelben
Tage der Kronprinz mit dem Prinzen Heinrich,
ſeinem Sohne, erwartet wird, während der Prinz
Wilhelm am 15. oder 16. dort ankommt. Es
liegt in der Abſicht, daß die geſammte kaiſerliche
Familie, wie alljährlich, den letzten Tag dieſes
Monats zur Feier des Geburtstages der Kaiſerin
in BadenBaden verbringt, wohin ſich bekannt-
lich nach Schluß der großen Manöver auch der
Kaiſer begiebt.

Jn Bezug auf den Geſundheitszu-
ſtand des Finanzminiſters v. Scholz
erfährt die „N. Pr. Ztg.“, daß die Beſſer-
ung nur äußerſt langſamfortſchreitet.
Es läßt ſich noch gar nicht abſehen, wann der
Miniſter in der Lage ſein wird, die Geſchäfte
ſeines Departements wieder zu übernehmen.

Jn der Donnerſtagsſitzung der Katholi-
kenverſammlung in Amberg ſprach Windt-
horſt. Er forderte namentlich Aufhebung der
Kulturkampfgeſetze. Nächſter Verſammlungsort:
Münſter.

Theater in Leipzig.
Neue s: Freitag, 12. September. Der Trompeter

von Säkkingen. Oper in 3 Acten, nebſt einem Vor
ſpiel. Mit autorifirter theilweiſer Benutzung der Jdee und
einiger Original-Lieder aus J. Victor von Scheffel's Dicht
ung von Rudolf Bunge. Muſik von Victor E. Neßler.
Altes Freitag, 12. September. Anfang 7 Uhr. Fedora.
Drama in 4 Anufzügen von Victorien Sardon. Deutſch
von Paul Lindau.
a

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 10. Sept. 4 Preußiſche Conſols 103,60
Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm Actien A. C. D. E. 275,25
Mainz Ludwigshafener StammActien 110,90. 4 Ungar.
Goldrente 77,25. 4 Ruffiſche Anleihe von 1880 76,80.
Oeſterr. FranzStaatébahn 508,50. Oeſterr. CreditActien
499,50. Teudenz: ruhig.

ProduktenBörſe.
Berlin, 10. Sept. Weizen (gelder) Septbr.Octbr. 147,50

AprilMai 159, beſſer. Roggen Sept. Octbr. 137,
November December 132,70. April-Mai 136,50, höher.

Gerſte le. 120 185. Hafer Sept. Oct. 127,
Spiritus loco 50, Sept. 49,70. April-Mai 48,30,

feſter. Rüböl loco 52,30. Sept. Oct. 51,70. AprilMai
556,20 M.Magdeburg, 10. Sept. Land Weizen 155—160 Mt.
Weiß Weizen 154—162 M., glatter engl. Weizen 140 148
Mk., Rauh Weizen 134——-139 Mk., Roggen 136 143 Mk.
ChevalierGerſte 155--178 Mk. Land Gerſte 140--154
wik., Hafer 130—-146 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 49,70--50,20 Mk.

Halle, 11. September. Weizen 1000 kg neuer 149
bis 159 M. Roggen 1000 Kg 147, M.

Gerſte 1000 kg Futtergerſte 120--135 Mk, Land
140 155 M., feine Chevalier- 160--172 M., Gerſten
malz 100 Kg 29,50--30, M. Hafer 1000
xg bis 135 M., alter über Notiz. Victoria Erbſen
160--200 M. Kümmel 100 kg 50--52 M. Raps
1000 Kg 235--245 Mk. Oelſaaten 100 kg Mohn blauer
38 M., grauer 34 Mk. Stärke 100 g. 35,50-- 36 M.,
gefragt, bei knappen Vorräthen. Spiritus 10,000 Liter
pCt. loco feſt, Kartoffel 50,50 M. Rübenſpiritus 49,25
M. Rüböl 100 kg 52 M. Solaröl 100 kg 0,825/300,
Termine 17,50 18, M. Malzkeime 100 Kg dunkle
9,50 M., helle 10,50--11 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen 100 kg 11,50 M. Weizen
ſchaalen 10, M., Weizengrieskleie 11 M. Oel-
kuchen 100 kg Ia. fremde bis 15, M. bezahlt.

Halle, 11. September. Langes Roggenſtroh 27—-29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd, das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M. pr
Ctr. Auswärtiges Heu 3--3,50 M pr. Ctr.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

u Abonnements auf das lau
fende Quartal werden jeder

zeit von uns entgegen genommen.
Expedition des Kreisblatt.



Annahme in Merſeburg

25——30 2ſpännige Fuder

ies,à 50 Pf., ſofort abzugeben

Rollen- Verkauf.
Zwei deutſche Drehrollen,

noch neu, ein Jahr erſt in Gebrauch,
ſind umzugehalber ſofort billig zu
verkaufen. Auskunft ertheilt

Frd. Schellknecht, Merſeburg,
Windberg Nr. 8.

Geldſchränke
in verſchiedenen Größen ſtehen zum
Verkauf bei

Gt. Düver, Schloſſermſtr.
r

Ein Logis
von drei Stuben, Kammern, Küchen
und Zubehör iſt im Ganzen oder ge-
theilt zu vermiethen

Neumarkt 63/64

Ein Logis,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche und ſonſtigem Zubehör, iſt im
Ganzen oder getheilt zu vermiethen;
näheres Kreuzſtraße Nr. Z.

Zu vermiethen eine möblirte
Stube

Clobigkauer Str. 5b.
Eine Stube mit Schlafſtube

und Küche iſt an ruhige, einzelne Leute
preiswerth ſofort oder 1. October zu
vermiethen Breiteſtraße 18.
Ein Logis iſt zu vermiethen
S Sand Nr. G.Ein Laden

mit Wohnung zu vermiethen
Gotthardtsſtr. 14.

Dr. Spanger'sches
Magen- Bitter
vorzüglich bei Migräne, Magenkrampf, Uebel-
keit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchleimung,
Magendrücken, Magenſäure überhaupt allen
Magen- und Unterleibsleiden, Skropheln bei
Kindern, Würmer und Säuren abführend.
Segen Hämorrhoid., Hartleibigkeit vorzüglich.
Bewirkt ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Appetit ſofort wieder herſtellend. Man ver
ſuche und überzeuge ſich ſelbſt von der mo-
mentanen Wirkung. Zu haben beim Kauf
mann Herrn E. Herrfurth in Merſeburg
Preis à Fl. 60 Pfg.

auf gute Haus- und Feld-
grundſtücke zu A h hat
ſtets auszuleihen
Merſeburg. Gotthardtsſtr. S.

rauly.Actuar a. D. u. ger. Tax
Langpflaumen,
halbreif, verlade noch jeden Poſten
von Montag ab reife.

Hermann Manck.
Ich bin von meiner Reise

zurückgehkehrt.
Halle a. 8

Dr. Ulrichs,
Specialarzt für Ohren-, Hals- u.

Nasenkranke.
Am Kirechthor 23.

h nonZur beginnenden Herbſt-
Saiſon bringt ſich in empfehlende
Erinnerung die

Spinclersehe Sohönfärberei

Weinberg 2. lung des landwirthſchaftlichen Vereins des Amtsbezirkes

Nächſten Sonnkag den U. September,
Nachmittags 3 Uhr,

ſoll im Brauer'schen Lokale in Cröllwitz eine Verſamm-
Sperganu abgehalten werden.

Tages-Ordnung:
1) Vortrag des Herrn Wehlmann Spergau über Hebung der Milch-

wirthſchaft
2) Beſprechung über gemeinſchaftlichen Düngerankauf;
3) wichtige Generalien.

Um recht pünktliches und zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Der Vorſtand.

Versteisgerung.
Sonnabend den 13. d. M., Vormittags 9 Uhr, verſfeigere

ich zwangsweiſe Saalſtraße 13

F Sopha.
Merſeburg, den 10. September 1884.

Tag, GerichtsVollzieher.

Lohgerberei- Verkauf.
Eine hierſelbſt belegene vollſtändige, im beſten Zuſtande befindliche

eingerichtete Lohgerberei, beſtehend aus Vorderhaus, Seiten- und Hinter
gebäude, mit 14 Kurben, 4 Gruben, Aſcher, großen Arbeitsräumen und
Hofraum, am fließenden Waſſer gelegen, mit Dampfanlage, guter Winter
Trockeneinrichtung und mit beſonderem Eingang zur Gerberei, iſt wegen
Aufgabe des Geſchäfts ſehr preiswürdig und mit geringer Anzahlung ſofort
zu verkaufen. Dieſelbe eignet ſich auch zu jedem andern Geſchäft.

Merſeburg, den 8. September 1884.
Gelbert, Kreisger.-Actuar z. D. u. Ger.-Taxator.

92 z. 7Rübencultur-Geräthe!
Rübengabeln, 5 und 6 Zinken, mit und ohne Stiel,
Rübenſpaten
Rübenheber
Rübenkarſte

55 5

mit Stiel,
Rübenabhackmeſſer ſowie amerik. Kartoffelkarſte

Alhert Bohrmann.
Blookers holländ: Cacao

empfiehlt billigſt

S e e eCas beste leichtlöslichste fabrikat, ist preisgekrönt mit
vielen goldenen Nedaillen. Ke genügt für 100 Tassen.
Vocrafhig in allen feinen Geschäften der Branche

fabrikantfen 4.8 C. Blooker, Amsferdam.
Mein in allen Neuheiten reich ſortirtes Lager

W Wollener Strickgarne
nur aus den renommirteſten deutſchen und engliſchen Spinnereien
erlaube mir bei Zuſicherung billigſter Preiſe geneigteſt zu empfehlen.

F. härhecke, Markt.
Rein wollene Normal-Vnterhemden und Hosen

nach Prof. Dr. Jäger, echt Luxemburger Gesundheits-
Vnterjäckchen und Hosen für Herren, Damen und
Kinder in großer Auswahl empfiehlt billigſt

M. Dürbeck, Markt

Das Neueste in ff. wollenen Strumpflängen, Damen-
und Kinderſtrümpfen, Kinderkleidchen 2e. 2e. iſt eingetroffen bei

F. Dürhbecolkk«, Markt.

S Wolllene Herrenweſten, S
feinſte und billigſte, per Stück vön 3,76 Mk. an, empfiehlt

F. hüärhece, Markt.
Roßmarkt 12. Max Thiele, Roßmarkt 12.
empfiehlt bei prompteſter Bedienung

Lackendaer Pressſkohlensteine,
Hicheck'sche Briquettes,

Böhmische Braunkonhle
von vorzüglicher Heizkraft billigſt.

h A. S Ah An A8 Ah An An i

Tanz Anterricht.
Den geehrten Intereſſenten zur gefälligen Kenntnißnahme, daß

mein Unterricht für beide Abtheilungen Mitte Oetober beginnt.
Nähere Mittheilungen in 8--14 Tagen.

Ergebenſt

IV. o mannm, Tanzlehrer.
Aug. Wiese.

Die wegen vorzügl. Halt-
barkeit bekannten Arbeits-
hosen, ſowie ſorgfältig ge-
arbeitet. Westen, Voppen
und Kinder- Anzüge em-
pfiehlt zu billigſten Preiſen.

Dürrenberg.
V. A. Sasse.
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Gesang- Verein.
Freitag Uebung in der Kaiſer-

Halle, um 7 Uhr für Damen, 7
Uhr für Herren. Schumann.

Bergſchenke.
Zum Ernte-Dankfeſt Sonn-

tag den 14. d. M. ladet freundlichſt

ein F Ohme.Zum Prunnenfeſt
Sonntag den 14. 16. Sep-
tember bringe ich meine Localitäten
zum Soolaffen im Gaſthof zur Eiſen-
bahnbrücke in freundliche Erinnerung
und lade zu recht zahl reichem Beſuch
freundlichſt ein

Dürrenberg. G. Brauer.
Sonnabend Abend

von 7 Uhr an gr. Extra- Concert
in der Bauſchuppe, gegeben von der
Lützener Stadtcapelle, wozu einladet

der Obige

Walendorf.
Zum Ernte-Dankfeſt Sonn-

tag den 14. September ladet freund
lichſt ein F- Pritzſchke.

Geſucht
Agenten und Reiſende zum Verkauf
von Kaffee, Thee und Reis an
Private gegen ein Fixum von 300 Mk.
und gute Proviſion.
Hamburg. J. Stiller Co.

Geſucht wird
ein ſicherer Abnehmer von feiner
Gutösbutter, ſowie ſchönem gelben
Limburger Kümmelkäſe, gut im
Geſchmack. Off. unter D. H. 855
an Haaſenſtein Vogler,
Leipzig.

Ein junges
Mädchen

wird bis 15. September zu miethen
geſucht Wilhelmsſtr. Nr. 1.

Ein älteres, mit guten Zeugniſſen
verſehenes

Dienſtmädchen,
das waſchen und alle häuslichen Ar
beiten verrichten kann, wird zum l.
October er. geſucht auf der

Pfarre in Kötzſchau.

Familien Nachrichten.

Dankſagung.
Für die vielfachen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme bei dem Begräbniß
unſerer lieben Mutter und Großmutter,
Frau Friederike Graul geborene
Kellermann, ſagen wir Allen unſeren
tiefgefühlteſten Dank.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
Die trauernden Hinterbliebenen-
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Jn
genar
der J
von
helm
Geſir
Das
kaiſer

verbr

in d
und
das
geiſte

den

werd
hat

war;
ſoller
erſter
ander
groß
Gelt:

D

in
nicht

Lebe

Er
ſeine

auch
Nach

gewi


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 213.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






